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Iranische Nazis haben einen »Adolf-Hitler-Verein« gegründet 

Die Sympathisanten des Führers
Von  Wahied Wahdat-Hagh

Wird das Horst-Wessel-Lied auch in Teheran gehört? Von der Regierung
geduldet betreiben Nazis im Iran den »Adolf-Hitler-Verein« und die Webseite
hitler.ir.

Mitte Februar gab die iranische Nachrichtenagentur Tabnak, die Mohssen Rezai nahesteht,
dem ehemaligen General der Revolutionsgardisten, bekannt, dass die »Propagandisten
des Nazismus im Iran wieder aktiv« geworden seien. Die islamistische Agentur
bemängelte, dass niemand gegen die iranischen Nazis vorgehe. Selbstverständlich ist
auch Tabnak antiisraelisch, sieht aber die Zusammenarbeit mancher Islamisten mit Nazis
nicht gern. Denn bei ihren islamistischen Freunden aus dem arabischen Raum sorgt der
Arierkult iranischer Nazis nicht für Begeisterung.

Es gibt Widersprüche zwischen der islamistischen und der nazistischen Ideologie,
allerdings können sich beide Seiten auf einen gemeinsamen Feind einigen. Wenn es um
den antiwestlichen und antizionistischen Kampf geht, können sich Islamisten und Nazis
arrangieren. Dies könnte der Grund dafür sein, dass die Zensurbehörden und
Geheimdienste der Regierung von Präsident Mahmoud Ahmadinejad die iranischen Nazis
öffentlich arbeiten lassen. Ohnehin kann man seit Jahren »Mein Kampf« in persischer
Übersetzung in jeder größeren Buchhandlung im Iran kaufen.
So können die »Freunde des Dritten Reiches und Adolf Hitlers«, wie sich die Betreiber
selbst bezeichnen, auf ihrer Webseite hitler.ir unbehelligt ihre Propaganda verbreiten. Sie
begrüßen ihre Leser »im Namen Gottes«, beziehen sich häufig auf den Koran und
bedienen sich religiöser Argumente. Eine Person, die auf der Website unter dem
Pseudonym »Emperor« auftritt, schreibt, die Juden seien »Ungläubige«, weil sie dem
Propheten Mohammed nicht gefolgt seien. Der »Kommandant« behauptet, Jesus Christus
sei gekreuzigt worden, weil er die Juden bekämpfen wollte. Adolf Hitler habe erklärt, den
Weg von Jesus Christus fortsetzen zu wollen, um die Juden zu vernichten.
Wie man bei der Lektüre der Seite erfährt, wird sie von einem iranischen »Adolf-Hitler-
Verein« betrieben. Nach eigenen Angaben gibt es die Homepage seit März 2008.
Anderthalb Jahre lang habe der Verein mit Schwierigkeiten gekämpft und den Betrieb der
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Seite zeitweise nicht aufrechterhalten können, nun aber sei sie dauerhaft erreichbar. Der
Gründer des Vereins ist der 20jährige Hamidreza Nikbakhsh, der sich ausdrücklich als
Schiit bezeichnet. Er ist der Überzeugung, dass »Hitler kein Verbrecher, sondern eine
große Persönlichkeit und ein Held im Kampf gegen Kommunisten und Kapitalisten«
gewesen sei.
Die Webseite wirbt auch um neue Mitglieder für den Verein. Auf einem abgebildeten Plakat
ist ein SS-Soldat mit Stahlhelm und blauen Augen zu sehen, der mit dem Finger auf den
Betrachter zeigt. Darunter steht auf Persisch: »Sind Sie ein Sympathisant von Adolf Hitler?
Sind Sie ein Antizionist? Sind Sie gegen die Geschichtsschreibung der Sieger des Zweiten
Weltkrieges? Dann helfen Sie dem Adolf-Hitler-Verein!« Dieser sammelt nach eigenen
Angaben auch Geld und wirbt tatsächlich neue Mitglieder an. Einige Male sei er jedoch
gezwungen gewesen, seine öffentlichen Auftritte zu unterbrechen.
Die »Freunde des Dritten Reichs und Adolf Hitlers« bezeichnen sich als »unpolitisch«. Ihre
Arbeit definieren sie als »Widerstand gegen den Imperialismus und den westlichen
Kolonialismus« und als »Kampf gegen den internationalen Zionismus und den
Kommunismus«. Dutzende Hakenkreuze sind auf der Webseite zu sehen. Auch das Horst-
Wessel-Lied und das Deutschland-Lied mit allen Strophen können heruntergeladen
werden.

Wenn es um die Shoah geht, klingen die iranischen Freunde Hitlers genau wie Präsident
Ahmadinejad. Sie »glauben, dass sich der Holocaust nie ereignet hat«. Zudem behaupten
sie, dass die deutschen Nazis niemals Juden umgebracht hätten, nur weil sie jüdisch
gewesen seien. Die Juden seien in den »Lagern« infolge von Krankheiten gestorben.
Außerdem geht man, offensichtlich revisionistischen Historikern folgend, davon aus, dass
lediglich einige Hunderttausend Juden ums Leben gekommen seien. Ein Vereinsmitglied,
das sich »Reich« nennt, schreibt dazu: »Der Holocaust ist eine große Lüge, die von den
teuflischen Vorstellungen der Zionisten herrührt.« Ähnlich wie Ahmadinejad fragt »Reich«:
»Wenn der Holocaust wahr ist, warum darf darüber nicht geforscht werden? Warum findet
man nicht die geringste Spur einer Gaskammer in Deutschland?« Nur Zionisten träten als
Zeitzeugen auf, selbstverständlich um nichts als Lügen zu verbreiten. Pseudonyme
anderer Vereinsmitglieder lassen ebenfalls tief blicken: »Neonazi9«, »Swastika«.
Das dringlichste Problem ist für den »Adolf-Hitler-Verein« die Situation der muslimischen
Palästinenser im Gaza-Streifen. Für deren Lage macht der Verein nicht nur die Israelis,
sondern auch Liberale und Kommunisten verantwortlich. »Die Juden« werden in diesem
Zusammenhang als die »Herren der Amerikaner« dargestellt. Sie seien von Haus aus
rassistisch, so erkläre sich auch das rassistische Verhalten der Israelis. Die iranischen
Nazis fragen, ähnlich wie Ahmadinejad: Selbst wenn es wahr sein sollte, dass »es so etwas
wie den Holocaust gegeben hat, kann man etwa die Verbrechen der Zionisten ignorieren?«
Der »Kommandant« spricht aus, worauf die Propaganda hinausläuft: »Wir werden Israel
vernichten.«

Die vermeintliche Verbundenheit des Iran mit Deutschland begründen die Schreiber auf
hitler.ir zudem mit dem ideologischen Konstrukt des iranisch-arischen Nationalismus. Sie
verweisen auf das »Ariertum« der alten iranischen Könige und leiten daraus auch ihren
islamistischen Antisemitismus ab. Zwar ist die Geschichte von Esther im Alten Testament
ein Hinweis darauf, dass die persischen Könige vor mehr als 2 500 Jahren den Juden
freundlich gesonnen waren. Aber die iranischen Nazis nehmen es da nicht sonderlich



genau. Stattdessen wird Hitler auf Persisch zitiert: »Der Jude ist unversöhnlich.« Und
weiter heißt es im Zitat: »Unsere Feinde sind nicht Frankreich und England. Unsere Feinde
leben unter uns.«
Die Feinde im eigenen Land sind für die iranischen Nazis aber vor allem die Bahai.
Angehörige dieser religiösen Minderheit werden als »Landesverräter« bezeichnet, die
»Verbrechen am Islam« begangen haben sollen. Die Bahai seien eine »Gefahr für den
Iran«, ist im Weiteren zu lesen. Der Hass auf die Minderheit dürfte auch dem Neid
geschuldet sein: Für die fortschrittlichen gesellschaftlichen Vorstellungen der Bahai
empfinden mittlerweile auch viele muslimische Iraner Sympathien.
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